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Berufliche Lehrerbildung 
zwischen Anspruch und Wirklichkeit

Der Beruf der Lehrkraft an berufsbil-
denden Schulen ist ein anspruchs-

voller Beruf, dessen fachliche und päd-
agogisch-didaktische Anforderungen ei-
nem permanenten Wandel unterliegen. 
Zuletzt führten die Corona-Pandemie 
und die damit verbundenen Kontakt-
beschränkungen zu einer Veränderung 
der Anforderungen an Lehrkräfte. Zwar 
können diese gravierenden Herausforde-
rungen wohl als pandemiebedingte Aus-
nahmen bezeichnet werden, doch die 
Digitalisierung und das digitale Lernen, 
Veränderungen der Arbeits- und Berufs-
welt und die Entwicklung hin zu der so-
genannten Wissensgesellschaft stellen 
die Lehrkräfte vor immer neue Heraus-
forderungen. 

Wie der Beruf selbst ist auch die be-
rufliche Qualifizierung anspruchsvoll. Sie 
erstreckt sich über drei Phasen, wobei 
die ersten beiden Phasen der formalen 
Qualifizierung dienen, während die drit-
te Phase auf die Aufrechterhaltung des 
Kompetenzniveaus zielt. Dieses Modell 
der zweiphasigen Ausbildung gilt bis 
heute als idealtypisch für die lehramts-
bezogene Qualifizierung und setzt ei-
nen im internationalen Vergleich hohen 
Standard für die beruflichen Lehrkräfte, 
die eine gleichwertige Ausbildung wie 
die Lehrkräfte an allgemeinbildenden 
Schulen erhalten. 

Doch dieser Anspruch an die berufli-
che Qualifizierung der berufsbildenden 
Lehrkräfte kann in der Wirklichkeit nicht 
immer eingelöst werden. Insbesondere 
für die gewerblich-technischen berufli-
chen Fachrichtungen können über die-
sen idealtypischen Weg seit jeher nicht 
ausreichend Lehrkräfte gewonnen und 
qualifiziert werden. Die Bildungsadminis-
tration, die die ausreichende Versorgung 
der berufsbildenden Schulen mit Lehr-
kräften zu verantworten hat, steht damit 
vor einem Dilemma, nämlich der Frage, 
wie Lehrkräfte für das berufsbildende 
Lehramt am besten ausgebildet werden 

sollen, sodass einerseits die Bedarfe der 
Schulen gedeckt werden können, die 
Ausbildung andererseits aber bestimm-
ten gesellschaftlichen (Qualitäts-)Anfor-
derungen genügt. Diese Frage ist keines-
wegs neu und wird seit Jahren diskutiert. 
Und in Bezug auf die Lösungsansätze 
gibt es bis heute ganz unterschiedliche 
Standpunkte. Doch festzuhalten ist, dass 
bisher kein Ansatz einen wirklichen Bei-
trag zur Lösung des Lehrkräfteproblems 
für die berufsbildenden Schulen leisten 
konnte.

Unbestritten ist, dass die idealtypi-
sche Ausbildung an den Universitäten 
und pädagogischen Hochschulen zu er-
halten ist. Gleichwohl zeigt sich in der 
Praxis, dass die Zielgruppen des berufs-
bildenden Lehramts über die Angebo-
te der Universitäten nicht bzw. nicht 
ausreichend erreicht werden können, 
weshalb über Kooperationen mit Hoch-
schulen für angewandte Wissenschaf-
ten und/oder durchlässigere Zugänge 
zum Universitätsstudium immer häufi-
ger andere Zielgruppen angesprochen 
werden sollen. Mit der Umstellung auf 
die gestuften Studiengänge wurden 
zudem Möglichkeiten erschlossen, die 
Lehramtsausbildung erst nach einem 
ersten Hochschulabschluss auf Bache-
lorniveau in einem fachwissenschaftli-
chen Studiengang zu beginnen. Doch 
auch diese Entwicklungen reichen nicht 
aus, um ausreichend Absolvent*innen 
für die berufsbildenden Schulen zu ge-
nerieren. 

Zu beobachten ist daher seit Jahren, 
dass die Länder immer andere Program-
me und Sondermaßnahmen ins Leben 
rufen, die dem drängenden Problem des 
Lehrkräftemangels an den berufsbilden-
den Schulen begegnen sollen, die dieser 
Hoffnung jedoch in der Regel nicht ge-
recht werden können. Im Fokus stehen 
bisher vor allem Absolvent*innen fach-
wissenschaftlicher Bachelor- und Mas-
terstudiengänge mit oder ohne Berufs-

erfahrung, die für den Lehrerberuf ge-
wonnen werden sollen. Mit Blick auf die 
Qualität der Lehrkräftebildung zeichnen 
sich diese Sondermaßnahmen und -pro-
gramme häufig als Unterwanderung der 
Standards aus, die insbesondere mit ei-
ner quantitativen (und qualitativen) Ab-
wertung der (berufs-)bildungswissen-
schaftlichen und fachdidaktischen Aus-
bildung einhergehen. Aus der Perspekti-
ve der (Berufs-)Bildungswissenschaften 
ist in diesem Zusammenhang die Frage 
zu stellen, wie Lehrkräfte ohne pädago-
gische und fachdidaktische Qualifizie-
rung ihrem Bildungs- und Erziehungs-
auftrag gerecht werden sollen. Betonen 
solche Maßnahmen möglicherweise 
eine Vermittlerrolle der Lehrkräfte, die 
gerade vor dem Hintergrund der aktuel-
len Entwicklungen in Arbeit und Gesell-
schaft zugunsten von Beratung und Un-
terstützung selbstständiger Lernprozes-
se aufgegeben werden sollte? Zudem ist 
bisher viel zu wenig thematisiert wor-
den, welche Auswirkungen solche Pro-
gramme einerseits auf das Ansehen des 
Lehrerberufs und andererseits auf die 
Attraktivität der konventionellen Lehr-
amtsausbildung für die berufsbildenden 
Schulen haben. Trotz des „alten Klage-
lieds“ sind diese zentralen Fragen bisher 
ungeklärt. Und ungeklärt bleibt auch, 
wie die zukünftige fachliche, pädagogi-
sche und fachdidaktische Qualifizierung 
der Lehrkräfte an den berufsbildenden 
Schulen gesichert werden soll. 

Jun.-Prof. Dr. Silke Lange
Universität Osnabrück
Juniorprofessur für Berufs- und 
Wirtschaftspädagogik
silke.lange@uni-osnabrueck.de



bb-thema: Berufliche Lehrerbildung

berufsbildung Heft 190 (2021) 3

Berufliche Lehrerbildung in 
Deutschland – Entwicklungen, 

Ansprüche, Herausforderungen

Prinzipielle bildungspolitische und 
wissenschaftliche Ansprüche an 

die Standards beruflicher Lehrkräfte-
bildung stehen regelmäßig unter dem 
Druck hoher Lehrkräftebedarfe, die 
aufgrund geringer Studierenden- und 
Absolvent*innenzahlen und unzurei-
chender universitärer und hochschuli-
scher Studiengangskapazitäten nur in 
wenigen Fachrichtungen ausreichend 
gedeckt werden können. Nachfolgend 
werden Entwicklungen der beruflichen 
Lehrkräftebildung und die Ansprüche 
und Herausforderungen zusammenfas-
send dargestellt.

Entwicklungen 

Die berufliche Lehrerbildung in den ge-
werblich-technischen Fachrichtungen hat 
an den Universitäten und Pädagogischen 
Hochschulen eine vergleichsweise junge 
Tradition. Erst seit den 1960er Jahren er-
folgte der vollständige Wechsel der Aus-
bildung von Lehrkräften für das berufli-
che Schulwesen von den damals so ge-
nannten und nicht akademischen „Be-
rufspädagogischen Instituten“ hin zur 
Ausbildung an staatlichen Universitäten, 
und zwar aufgrund der technisch-ge-
werblichen Fächer (Elektro-, Metall- und 
Bautechnik) zunächst an Technischen 
Hochschulen (vgl. Pätzold 1995; vgl. ausführ-

lich im Zusammenhang mit der Entwicklung der Be-

rufsbildung und zu den Anfängen im 19. Jahrhun-

dert Lipsmeier 1998). Hintergrund für diesen 
Systemwechsel in diesem Bereich der be-
ruflichen Lehrerbildung war zunächst die 
Gleichstellung mit dem durch die KMK-
Rahmenvereinbarungen standardisierten 
Modell der Gymnasiallehrerausbildung. 
Fortan fand die berufliche Lehreraus-
bildung ausschließlich an Universitäten 
in zwei Fächern bzw. beruflichen Fach-
richtungen in Kombination mit den Bil-
dungswissenschaften mit dem Schwer-

Silke Lange

punkt „Berufs- und Wirtschaftspädago-
gik“ statt. 

Die zentrale Begründung für diesen 
entscheidenden Schritt war im Kern ein 
Qualitätsargument: Den beständig stei-
genden technologischen Anforderun-
gen in der Arbeitswelt glaubte man aus-
schließlich durch ein solides – und das 
heißt: grundständiges und wissenschaft-
lich orientiertes – Studium begegnen zu 
können; analog etwa zur wirtschaftspä-
dagogischen Ausbildung in der Ökono-
mie, die anders als die technisch-gewerb-
lichen Fachrichtungen relativ frühzeitig 
auf eine explizit wissenschaftliche Aus-
bildung setzte und über eine Tradition 
in der universitären Ausbildung verfügt, 
die bis an den Anfang des letzten Jahr-
hunderts reicht (vgl. Nicklisch 1922). Die aka-
demische berufliche Lehrkräftebildung in 
den verschiedenen beruflichen Fachrich-
tungen, die auf die Berufsbildung und 
den Unterricht in den personenbezo-
genen Dienstleistungsberufen bezogen 
sind, setzte sich hingegen erst seit den 
1970er Jahren durch (vgl. am Beispiel der So-

zialpädagogik Höltershinken 1995). 
Die Verbindung der ersten Phase der 

beruflichen Lehrkräftebildung mit den 
Wissenschaften ist als Folge der wach-
senden Verwissenschaftlichung der Le-
benswelten zu verstehen, verbunden 
mit dem gesellschaftlichen Anspruch, 
dass diejenigen, die in der institutio-
nalisierten Form beruflicher Bildung als 
Lehrkräfte verantwortlich tätig sind, in 
die Lage versetzt werden sollten, ihre 
beruflichen Entscheidungen und Aufga-
ben auf der Basis der Inhalte und Prin-
zipien der Wissenschaften wahrneh-
men zu können. Zugleich waren diese 
Entwicklungen mit der Erkenntnis ver-
knüpft, dass es einen engen positiven 
Zusammenhang zwischen dem Ausbil-
dungsstand des beruflichen Bildungs-
personals und der Qualität der berufli-
chen Bildung gibt. 

Abstract:
Die Entwicklung der ersten Phase 
der beruflichen Lehrkräftebildung in 
Deutschland ist geprägt von großen 
Unterschieden zwischen den ver-
schiedenen beruflichen Fachrichtun-
gen sowie verhältnismäßig diversen 
Ausprägungen der Angebotsformen. 
Im Beitrag werden ausgesuchte Ent-
wicklungen, Ansprüche und Heraus-
forderungen dargestellt.

Dietmar Frommberger

Dieter Münk
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Die Verankerung der beruflichen Leh-
rerbildung an den Universitäten führte zu-
gleich zu einer Stärkung der berufs- und 
wirtschaftspädagogischen Forschung, 
die eine wesentliche Bedingung für die 
wissensbasierte Weiterentwicklung von 
Berufsbildungsstrukturen darstellt. Hier-
zu tragen die eingerichteten Professuren 
für die Berufs- und Wirtschaftspädagogik 
und für die beruflichen Fachdidaktiken 
maßgeblich bei. Mit der Verbindung zwi-
schen Forschung und Lehre wurde und 
wird eine wesentliche Voraussetzung für 
die Professionalisierung der beruflichen 
Lehrkräftebildung geschaffen. Für die 
ausgebildeten beruflichen Lehrkräfte be-
deuten diese Entwicklungen, dass sie den 
Lehrkräften für das gymnasiale Lehramt 
formal gleichgestellt sind, was nicht zu-
letzt auch besoldungsrechtliche Konse-
quenzen hat. 

Bildungspolitische und wissen-
schaftliche Ansprüche 

Der Anspruch, eine wissenschaftliche 
Grundausbildung der Lehramtsstudieren-
den in berufsfachlicher, fachdidaktischer 
sowie bildungswissenschaftlicher bzw. 
berufs- und wirtschaftspädagogischer 
Hinsicht vorzuhalten, ist bildungspoli-
tisch mittlerweile fest verankert. Die Ver-
haltensbasis und Zugangsvoraussetzung 
für den Lehrerberuf ist ein erfolgreiches 
Studium, in dem wesentliche Inhalte des 
zukünftigen Aufgabengebietes auf der 
Basis wissenschaftlicher Erkenntnisse er-
worben und reflektiert werden. Vor dem 
Hintergrund wachsender fachlicher und 
pädagogischer Anforderungen ist eine 
wissenschaftsbasierte akademische Aus-
bildung für die Qualitätssicherung in den 
berufsbildenden Schulen und die Verhal-
tensexpertise der dort tätigen Lehrkräf-
te mehr denn je zwingend erforderlich, 
analog zur Lehrkräftebildung in anderen 
Schulformen oder zu den Professionali-
sierungsansprüchen in anderen gesell-
schaftlich höchst relevanten Aufgaben-
gebieten. 

Neben diesen grundsätzlichen An-
sprüchen an die berufliche Lehrkräfte-
bildung gibt es aus der Forschung her-
aus verschiedene Begründungsstränge 
für die Verortung der ersten Phase der 
beruflichen Lehrerbildung in den zuge-
hörigen berufsfachlichen und pädago-

gischen Wissenschaftsgebieten. Exper-
ten- und kompetenzorientierte Ansätze 
sind mit der Erwartung verbunden, dass 
angehende Lehrkräfte auf der Basis des 
wissenschaftlichen Wissens die zentralen 
Entscheidungsgrundlagen für ihr profes-
sionelles Handeln im anforderungskom-
plexen Aufgabengebiet als Lehrkraft an 
einer berufsbildenden Schule gewinnen, 
konkret durch die Vermittlung und Ein-
übung ausgesuchter berufspädagogi-
scher, fachdidaktischer sowie berufsfach-
licher Wissensbestände. Eine wichtige 
aktuelle Bedeutung hat hierbei eine kog-
nitionspsychologische Richtung erhalten, 
in der das Wissen von Lehrkräften zum 
Zwecke der professionellen Bearbeitung 
zentraler schulischer Aufgabengebiete 
im Mittelpunkt der Betrachtung steht: 
„Auch dieser Ansatz zur Lehrerforschung 
entstammt ursprünglich einem deutlich 
breiter angelegten Paradigma psycholo-
gischer Forschung (zum Problemlösen) 
und wurde in den letzten Jahren entlang 
des Kompetenzkonzeptes begrifflich 
ausdifferenziert ...“ (Meseth & Proske 2018, 

31). Die Aufgabe der Lehrerbildungsfor-
schung liegt hier insbesondere in der 
Identifizierung zentraler Verhaltenserfor-
dernisse von Lehrkräften und in der Ge-
winnung bzw. Festlegung der Wissens-
bereiche, die in einem Zusammenhang 
mit der Entwicklung dieser als notwendig 
festgelegten Verhaltensmöglichkeiten 
bzw. Kompetenzen stehen. Für dieses 
quasi-technologische Expertise-Kompe-
tenz-Paradigma liegen unterschiedliche 
Ausprägungen, Modellierungen und em-
pirisch ausgerichtete Forschungsergebnis-
se vor, die auf die fachlichen, fachdidak-
tischen und bildungswissenschaftlichen 
bzw. berufs- und wirtschaftspädagogi-
schen Dimensionen bezogen sind. 

Andere Professionskonzepte betonen 
die persönlichkeitsbezogenen Dispositio-
nen, die für das Handeln im Lehrerberuf 
bedeutsam sind (Persönlichkeitsansatz), 
die (berufs-)biografischen Transformati-
onsprozesse ((Berufs-)Biografischer An-
satz) oder die Erschließung erziehungs-
theoretisch rekonstruierter Struktur-
merkmale von Schule und Unterricht, 
um auf dieser Basis eine differenzierte 
Wahrnehmung der durch Komplexität 
und Widersprüchlichkeit geprägten Auf-
gaben des Lehrerberufes zu gewinnen 
(Strukturtheoretischer Ansatz). Mit der 
Meta-Reflexivität in der Lehrerbildung ist 

in den letzten Jahren ein Ansatz entstan-
den, der die unterschiedlichen professi-
onstheoretischen Ansätze aufgreift, in 
ihren spezifischen Eigenlogiken versteht, 
ihr Verhältnis zueinander bestimmt und 
zu einem gemeinsamen Ansatz zusam-
menbringt. Meta-Reflexivität wird da-
bei verstanden als die „Kenntnis unter-
schiedlicher, auf den Lehrerberuf bezo-
gener theoretischer Zugänge und empi-
rische Befunde, die Fähigkeit, diese mit 
Blick auf ihre Grundlagen und Geltungs-
ansprüche verorten, in ein Verhältnis set-
zen und sich kritisch mit ihnen auseinan-
dersetzen zu können sowie konsistente, 
exemplarisch-typisierende Deutungen 
des komplexen Handlungsfeldes Schule 
vornehmen zu können“ (Cramer et al 2019, 

410). Der meta-reflexive Ansatz erkennt 
dabei die sogenannte „doppelte endemi-
sche Ungewissenheit“ an, die einerseits 
im Handlungsfeld im Sinne ungewisser 
situativer und struktureller Bedingungen 
pädagogischer Kausalität verortet ist 
und sich andererseits im wissenschaftli-
chen Erkenntnisprozess u. a. in den un-
terschiedlichen theoretischen Ansätzen 
und empirischen Zugängen zeigt. Das 
Gewinnen von Meta-Reflexivität wird als 
eine mögliche Strategie postuliert, Pro-
fessionalisierung im Doppelhorizont der 
Ungewissheit zu gestalten. Eine wichti-
ge Voraussetzung für die Entwicklung 
der Lehrerprofessionalität stellt insofern 
die reflexive Auseinandersetzung mit 
wissenschaftlichen Wissensbeständen 
und exemplarisch-typisierenden Situa-
tionsdeutungen dar, mit der situations-
adäquate Handlungsoptionen entwickelt 
werden, die wiederum die Grundlage für 
das professionelle Handeln der Lehrkräf-
te bilden (vgl. ebd.). 

Die Einlösung dieser Ansprüche und 
Begründungen, die der Anlage der be-
ruflichen Lehrerbildung zugrunde liegen, 
sind nicht auf das pädagogische Lehrer-
handeln begrenzt, sondern schließen 
ausdrücklich die fachliche Professionali-
sierung ein. Für die berufliche Lehrerbil-
dung liegt die fachliche Professionalisie-
rung vorrangig im Studium der berufli-
chen Fachrichtung. Eine wissenschaftli-
che Wissensbasis stellt die Voraussetzung 
für die Möglichkeit fachlich gehaltvollen 
Unterrichtens dar, einschließlich der da-
durch erlangten Möglichkeit, fachlich 
geprägte Lern- und Entwicklungsstände 
der Lernenden angemessen erfassen und 



bb-thema: Berufliche Lehrerbildung

berufsbildung Heft 190 (2021) 5

bewerten zu können. „Fachfremdes“ 
Unterrichtshandeln ist bekanntermaßen 
ein zentrales Qualitätsproblem schuli-
scher Arbeit. Diese wissenschaftlich ent-
wickelte Fachlichkeit geht weit über den 
Anspruch des betriebspraktischen Erfah-
rungswissens hinaus, welches ebenfalls 
ein Bestandteil der fachlichen Profes-
sionalisierung ist, meist jedoch in Form 
beruflicher Ausbildungen oder betrieb-
licher Praktika vorausgesetzt wird. Eine 
Fachlichkeit, die auf betriebspraktische 
Erfahrungen begrenzt bliebe und wis-
senschaftliches Wissen nicht einbezöge, 
könnte dem Auftrag von Schule und Un-
terricht nicht gerecht werden, der weit 
über die Einübung unmittelbar praxisre-
levanten Handelns hinausgeht. 

Herausforderungen

Die Entwicklung und Weiterentwicklung 
der ersten Phase der beruflichen Lehrer-
bildung pendelt von Anbeginn zwischen 
Anspruch und Wirklichkeit. Bis heute ist 
die Umsetzung des zuvor dargestellten 
hohen (wiss.) Anspruchsniveaus für die 
berufliche Lehrkräftebildung mit gro-
ßen Herausforderungen verbunden. Die 
Gewinnung von Studierenden war und 
ist schwierig, insbesondere in den ge-
werblich-technischen Fachrichtungen. 
Als schwere Hypothek des beruflichen 
Lehramtes in den gewerblich-techni-
schen Fachrichtungen erweist sich die 
in vielerlei Hinsicht mangelnde Attrak-
tivität dieser Studienwahl: Bezogen auf 
Karriereperspektiven, Einkommenschan-
cen sowie die betriebliche und regionale 
Variabilität der Einsatzmöglichkeiten ist 
dort der Ingenieurberuf für viele Studie-
rende offensichtlich die bessere Alterna-
tive, so dass schon in den frühen 1970er 
Jahren Modelle zu finden waren, die den 
eben erst geschaffenen Standard der 
grundständigen wissenschaftlichen uni-
versitären Lehrerbildung im Kern unter-
gruben; pars pro toto seien hier die so 
genannten „Gewerbeschulräte“ in Ba-
den-Württemberg erwähnt. Für ande-
re berufliche Fachrichtungen hingegen, 
etwa für die Fachrichtungen Pflege, Ge-
sundheit, Körperpflege, Ernährung oder 
Sozialpädagogik, erscheint die Option 
des beruflichen Lehramtes für die Stu-
dierenden aufgrund der mit dem Studi-
um verbundenen Akademisierungschan-

cen recht attraktiv, so dass eine deutliche 
Zunahme der Anzahl der Studiengänge 
und Studierenden in diesen Bereichen zu 
erkennen ist.

In besonderer Weise ist die akademi-
sche berufliche Lehrerbildung von einer 
hohen Ausdifferenzierung der Angebo-
te geprägt. Eine wesentliche Ursache für 
diese Entwicklungen liegt in der Umstel-
lung von den grundständigen (Staats-
examens- und Diplom-) Studiengängen 
auf die gestuften BA-MA Modelle. Ins-
titutionelle Ausdifferenzierungen zeigen 
sich darin, dass die Universitäten – de-
nen das Lehramtsstudium entsprechend 
der KMK-Eckpunkte für Lehramtsstudi-
engänge (KMK 2005) vorbehalten ist – an-
dere Institutionen an der Ausbildung be-
teiligen. An besonderer Bedeutung ge-
winnen hier die Kooperationsmodelle 
von Universitäten und Hochschulen für 
angewandte Wissenschaften. Curricula-
re Ausdifferenzierungen sind beispiels-
weise in der Veränderung und Erweite-
rung der Kombinationsmöglichkeiten zu 
beobachten; so lassen sich mittlerweile 
zwei berufliche Fachrichtungen oder eine 
berufliche Fachrichtung mit einem son-
derpädagogischen Förderschwerpunkt 
oder auch zwei allgemeinbildende Unter-
richtsfächer kombinieren. Darüber hin-
aus haben sich die beruflichen Fachrich-
tungen selbst ausdifferenziert. So fallen 
heute unter die berufliche Fachrichtung 
Gesundheit/Körperpflege beispielsweise 
die Fachrichtungen Medizinpädagogik, 
Gesundheitswissenschaften, Kosmetik-
wissenschaften, Gesundheit, Körperpfle-
ge, Gesundheit/Pflege (vgl. den Beitrag von 

Porcher und Trampe in diesem Heft sowie LBS-Na-

vigator1). 

Neben diesen Ausdifferenzierungen 
des beruflichen Lehramtsstudiums tra-
gen die so genannten „Sondermaßnah-
men“ der Länder zu einer Destandar-
disierung der Ausbildung zum berufli-
chen Lehramt und zu einer steigenden 
Heterogenität der Qualifikationsstruk-
turen der Lehrkräfte an den berufsbil-
denden Schulen bei (vgl. Lange 2019). Zur 
Deckung des Lehrkräftebedarfs an den 
berufsbildenden Schulen wird über die 
grundständig ausgebildeten Lehrkräf-
te hinaus seit Jahren regelmäßig auf 
Lehramtswechselnde (Lehrkräfte ande-
rer Schulformen) und Seiteneinsteigen-
de (Akademiker*innen ohne lehramts-
bezogene Qualifikation) zurückgegrif-

fen. Während erstere zwar über eine 
lehramtsbezogene Qualifizierung ohne 
entsprechende fachrichtungsbezogene 
Ausbildung verfügen, weisen letztere 
eine auf eine berufliche Fachrichtung 
bezogene fachwissenschaftliche Ausbil-
dung auf, ihnen fehlt jedoch eine päd-
agogische und (fach-)didaktische Qua-
lifizierung.

Daneben findet ein sozialer Wandel 
statt, der auch Konsequenzen für die 
berufliche Lehrerbildung hat. Dies be-
trifft vor allem eine Studierendenschaft, 
die zunehmend berufsbegleitend, auf 
Teilzeitbasis und praxisorientiert ausge-
bildet werden will. Mit dem neuen Jahr-
tausend setzte vor diesem Hintergrund 
eine Flexibilisierung der Studiengang-
strukturen ein, die in diesem Ausmaß 
einige Jahre zuvor kaum vorstellbar ge-
wesen war. 

Fazit

In diesem Beitrag steht die erste Phase 
der beruflichen Lehrerbildung im Mit-
telpunkt der Betrachtung. Die histori-
schen Entwicklungslinien und aktuellen 
Ausprägungen sind vielfältig. Der oben 
erwähnte Prozess der wachsenden Aus-
differenzierung der Qualifizierungswe-
ge hat inzwischen in allen Bundeslän-
dern quantitativ (Menge) und qualitativ 
(Modelle) einen Umfang erreicht, wel-
cher es eigentlich nicht mehr erlaubt, 
von „Sondermaßnahmen“ zu sprechen. 
Vielmehr ist die Ausnahme zur Regel 
geworden; dies kann man entweder 
als „Ausfransung“ und „Destandardi-
sierung“ kritisieren oder man kann es 
schlicht als deutliches Anzeichen einer 
allerorten in der Gesellschaft wachsen-
den Pluralisierung und Differenzierung 
interpretieren. Dabei ist natürlich auch 
der Tatsache Rechnung zu tragen, dass 
dieser Prozess der Ausdifferenzierung 
durch die dramatische Unterdeckung an 
Lehrkräften insbesondere für die tech-
nisch-gewerblichen Fachrichtungen ge-
triggert wird – mehr oder weniger be-
wusst um den Preis, dass diese Prozesse 
die Umsetzung der Kernidee einer Qua-
litätssicherung durch konsequente Wis-
senschaftsbasierung mindestens erheb-
lich erschweren.

Nicht behandelt wurden in diesem 
Beitrag die zweite und dritte Phase der 
beruflichen Lehrerbildung. Dort sind die 
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Herausforderungen ebenfalls hoch. Al-
lerdings sind hier die Veränderungsan-
sätze und Reformentwicklungen kaum 
vorhanden oder mindestens weniger 
präsent und – mit Blick auf Qualitätsfra-
gen – deutlich weniger brisant.

Anmerkung:
1 https://www.lbs-navigator.uni-

osnabrueck.de
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Nachhaltigkeit in der Lehrkräfte-
bildung für berufliche Schulen 

– ein blinder Fleck?

Nachhaltigkeit hat im Zuge der stei-
genden Verknappung natürlicher 

Ressourcen und der damit verbundenen 
Risiken gegenwärtig und zukünftig er-
heblichen Einfluss auf die Entwicklungen 
in Gesellschaft, Wirtschaft und Politik 
und fordert ein Umdenken zu nachhalti-
gen Denk- und Handlungsweisen auf al-
len Ebenen. Nachhaltigkeit und Bildung 
sind in diesem Kontext ein eng verbun-
denes Duo, um die Vermittlung und den 
Erwerb notwendiger Kenntnisse, Kom-
petenzen und Werte zur Mitgestaltung 
einer nachhaltigen und zukunftsfähigen 
Gesellschaft gewährleisten zu können. 
Eine Bildung für nachhaltige Entwick-
lung (BnE) kann jedoch nicht ohne ent-
sprechend qualifiziertes Bildungsperso-
nal geschehen. So verweist der Nationa-
le Aktionsplan auf die Kernfunktion der 
Lehrkräfte für den Transfer der Leitidee 
einer nachhaltigen Entwicklung in das 
Gesellschaftssystem sowie auf die dafür 
notwendige Kompetenzentwicklung im 
Rahmen der Aus-, Fort- und Weiterbil-
dung von Lehrer*innen (vgl. Nationale Platt-

form BNE 2017, 29 f.). Im Diskurs um die Pro-
fessionsperspektiven in der Lehrkräftebil-
dung für das Berufsschulwesen scheint 
die Verankerung von BnE, neben Digita-
lisierung und Inklusion, jedoch aus dem 
Blickfeld zu geraten. Damit stellt sich die 
Frage, ob Nachhaltigkeit in der Lehrkräf-
tebildung für das Berufsschulwesen ein 
blinder Fleck ist, der erst sehen lernen 
muss, oder ein berechtigtes Schattenda-
sein fristet. 

Lagebild

Die Entwicklung zu einer nachhaltig aus-
gerichteten Arbeitswelt verlangt nach ei-
ner Förderung entsprechender Fähigkei-
ten und Kenntnisse der Beschäftigten. 

Abstract: 
In den Diskussionen um Professions-
perspektiven in der Lehrkräfteausbil-
dung für berufliche Schulen scheint 
Nachhaltigkeit trotz der hohen und 
zukünftigen Relevanz aus dem Blick-
feld zu geraten. Scheint dies berech-
tigt oder liegen bereits Ansätze vor, 
die Chancen und Risiken bei der Im-
plementation einer nachhaltigkeits-
orientierten Lehrkräftebildung erken-
nen lassen?

Mit der „Beruflichen Bildung für nachhal-
tige Entwicklung“ (BBnE) soll die erfor-
derliche Basis für nachhaltige berufliche 
Handlungsprozesse geschaffen werden. 
Die Relevanz der Nachhaltigkeitsthe-
matik im Berufsbildungsbereich wur-
de durch die strukturelle Verankerung 
als Standardberufsbildposition noch-
mals verdeutlicht. Diese Forderung nach 
Nachhaltigkeit und Umweltschutz als 
Mindeststandards und integrale Pflicht-
bestandteile sämtlicher dualer Ausbil-
dungsberufe ist zwar als Beschluss sehr 
bedeutsam, aber zunächst ist er nicht 
mehr (aber immerhin auch nicht weniger) 
als ein Beschluss auf administrativer Ebe-
ne. Der damit verbundene Anspruch an 
Berufsschullehrkräfte, nachhaltigkeits-
orientierte Kompetenzen gemeinsam 
mit berufsspezifischen Fachkenntnissen 
zu vermitteln, bedarf entsprechender 
professioneller Handlungskompetenzen. 
Die Existenz von Qualifikationsdefiziten 
ist dabei durch empirische Evidenz klar 
belegt. So zeigt sich etwa, dass prakti-
zierende Berufsschullehrkräfte zwar über 
ein weitreichendes, aber wenig tiefgrei-
fendes Nachhaltigkeitsverständnis verfü-
gen. Zudem fehlen BBnE-relevante Nach-
haltigkeitskenntnisse sowie eine syste-
matische Einbindung von Nachhaltig-
keitsthemen in den Unterricht und eine 
explizite Förderung nachhaltigkeitsorien-
tierter beruflicher Handlungskompetenz 
bei den Auszubildenden (vgl. Schütt-Sayed 

2020, 256 ff.). Auch in der universitären 
Phase der Lehrkräftebildung lässt sich 
die fehlende curriculare Verankerung 
von nachhaltigkeitsrelevanten Inhalten 
feststellen (vgl. Greiwe 2020, 203), sodass le-
diglich vereinzelte Nachhaltigkeitsbezüge 
in den Modulhandbüchern der Bachelor- 
und Masterstudiengänge des Berufs-
schullehramts hergestellt werden, ohne 
dass allerdings die Integration von Nach-Ann-Katrin Peters
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haltigkeitsaspekten als Querschnitts-
funktion in den erwähnten Hochschul-
dokumenten sichtbar wird (vgl. Holst, Sin-

ger-Brodowski 2020, 12). Dies offenbart eine 
zentrale Problematik: Mit der Festlegung 
der Standardberufsbildposition vollzieht 
sich ein Anforderungswandel an die Be-
rufsschullehrkräfte zum verbindlichen 
Gestalten eines nachhaltigkeitsorientier-
ten Unterrichts, ohne dass in den Phasen 
der Lehrkräftebildung eine BBnE-spezifi-
sche Kompetenzentwicklung stattfindet. 
Somit besteht zwischen der Makro- und 
Mikroebene eine bedenkliche Umset-
zungslücke für die Implementation einer 
BBnE im Berufsschulwesen. 

Lichtblicke und Schattenseiten

Der vorangegangene Blick auf die ge-
genwärtige Situation verdeutlicht die 
Notwendigkeit von Professionalisierungs-
maßnahmen in der Lehrkräftebildung für 
den Erwerb von nachhaltigkeitssensiblen 
Handlungskompetenzen, um die Um-
setzungsproblematik zu bewältigen. Im 
berufspädagogischen Diskurs zur Einbin-
dung einer BBnE in die Praxis der Berufs-
bildung lassen sich dabei unterschiedli-
che Ansätze erkennen, die sowohl Chan-
cen als auch Risiken aufweisen. 

Als kritischer und zugleich hemmen-
der Faktor für die bislang schwache 
strukturelle Verankerung der BBnE in der 
Berufsbildungspraxis wird insbesonde-
re das Fehlen eines übereinstimmenden 
Kompetenzverständnisses einer nach-
haltigkeitsorientierten beruflichen Hand-
lungskompetenz angesehen (vgl. Rebmann, 

& Schlömer 2020, 329). Ebenso existieren 
kaum einheitliche Kompetenzformulie-
rungen für die Professionalisierung von 
Berufsschullehrkräften. 

Fortschritte hinsichtlich der Aus-
formung professioneller Fähigkeiten 
zur Umsetzung einer BBnE lassen sich 
jüngsten Forschungsarbeiten entneh-
men (Schütt-Sayed 2020). Es wird betont 
„[...], dass BBnE vor allem mit der Erwei-
terung der pädagogischen und fachdi-
daktischen Fähigkeiten […] einhergeht“ 
(ebd., 464). Die fachlichen Fähigkeiten sei-
en ganzheitlich und fächerübergreifend 
zu vernetzen, was bereits vorhandenes 
Nachhaltigkeitswissen erfordert. Zudem 
benötigt es eine Auseinandersetzung 
mit subjektzentrierten Einstellungen und 

Emotionen (vgl. ebd. 465). Ebenfalls entwi-
ckelten sich in den vergangenen Jahren 
fachdidaktische Ansätze einer BBnE in 
den verschiedenen beruflichen Fachrich-
tungen (vgl. etwa Trampe 2020, 112 ff.). Diese 
fungieren zwar als wichtige Leitlinien für 
eine didaktische Aufbereitung nachhal-
tigkeitsorientierten Unterrichts und stim-
men in vielen Bereichen überein, weisen 
aber auch gleichsam disziplinverordnete 
Differenzen auf (vgl. ebd., 113), sodass sie 
nicht universell übertragbar sind und ei-
ne kontextsensible Einbindung benöti-
gen. 

Zudem bleibt bislang unklar, in wel-
chen Phasen der Lehrkräftebildung und 
wie nachhaltigkeitssensible Handlungs-
kompetenzen aufgebaut werden sollten. 
Aus bisheriger Forschungssicht sollte 
dies bereits in der universitären Ausbil-
dungsphase geschehen (vgl. Hellberg-Rode 

& Schrüfer 2016, 8). Bisherige Versuche von 
Nachhaltigkeitsthematiken im univer-
sitären Kontext fanden zumeist in An-
bindung an fachdidaktische Seminare 
oder innerhalb von Einzelveranstaltun-
gen in den Fachrichtungen statt (vgl. Holst 

&  Singer-Brodowski 2020, 12). Dieses Vorge-
hen gleicht einer additiven Implementa-
tion und widerspricht dem integrativen 
Charakter einer BBnE. Die zukünftigen 
Berufsschullehrkräfte benötigen ein ge-
wisses Nachhaltigkeitsverständnis, was 
nicht nur den pädagogischen Wissens-
raum, sondern auch den der jeweiligen 
beruflichen Fachrichtung betrifft. Der 
Anspruch einer Verankerung von Nach-
haltigkeit als Querschnittsfunktion erfor-
dert zudem eine enge Verzahnung von 
Fachwissenschaften, Fachdidaktiken und 
Bildungswissenschaften mit einem ge-
meinsamen Nachhaltigkeitsverständnis. 
Angesichts der vielschichtigen Struktu-
ren an den Hochschulstandorten und 
einer damit verbundenen Intransparenz 
der Studieninhalte zwischen den jewei-
ligen Bezugswissenschaften kann dabei 
das Risiko einer „Verantwortungsdiffu-
sion“ entstehen (vgl. Gräsel 2020, 29). So-
mit besteht Klärungsbedarf, in welchem 
Verantwortungsbereich eine nachhaltig-
keitsorientierte Professionalisierung der 
Berufsschullehramtsstudierenden liegen 
sollte. Liegt diese etwa im Bereich der 
Bildungswissenschaften, erfordert dies 
nach Trampe zunächst eine „[...] Integ-
ration des Leitbildes einer nachhaltigen 
Entwicklung in den Gegenstandsbereich 

der Berufs- und Wirtschaftspädago-
gik“ (Trampe 2020, 114). Weiterhin zu be-
rücksichtigen ist, dass auch die an den 
Hochschulen Lehrenden einschlägiger 
Weiterbildungsmaßnahmen mit Blick 
auf einen nachhaltigkeitsorientierten 
Wissenshorizont bedürfen; dabei gilt es, 
eine sorgsam austarierte Balance zu fin-
den einerseits zwischen den ohne Zwei-
fel notwendigen inhaltlichen Verände-
rungen in den Lehramtsstudiengängen, 
ohne andererseits eine mögliche Über-
frachtung der Studieninhalte zu riskie-
ren (vgl. Gräsel 2020, 28). 

Ausblick 

Die (zukünftigen) Lehrkräfte stehen mit-
hin nicht nur vor der Herausforderung, 
BBnE nach den administrativen Vorgaben 
umzusetzen, sondern sie werden ange-
sichts des steigenden Bewusstseins für 
nachhaltige Entwicklung auch zuneh-
mend die Forderung seitens der Aus-
zubildenden erhalten, Nachhaltigkeits-
themen im Unterricht miteinzubeziehen 
und zu diskutieren. Ohne eine Lehrkräf-
tebildung mit nachhaltigkeitsorientier-
ter Kompetenzentwicklung kann dies 
nur bedingt geschehen. Die bisherigen 
Ansätze in diesem Kontext zeigen, dass 
Nachhaltigkeit in der Lehrkräftebildung 
durchaus kein blinder Fleck ist, sondern 
(zumindest) prinzipiell wahrgenommen 
wird. Aus den hier genannten vielfälti-
gen Komplexitäten resultiert indes, dass 
noch viele Unschärfen vorhanden sind, 
die dringend der künftigen Klärung be-
dürfen. Das Streben nach einem ganz-
heitlichen Ansatz und einer integrati-
ven Einbindung der BBnE in die gesamte 
Lehrkräftebildung setzt eine nachhaltig-
keitsorientierte Kohärenz der Studien-
inhalte sowie die enge Verzahnung al-
ler drei Ausbildungsphasen voraus. Vor 
dem Hintergrund der bestehenden Risi-
ken wäre ferner zu diskutieren, welche 
konkrete Funktion die universitäre Aus-
bildungsphase im Rahmen einer nachhal-
tigkeitsorientierten Lehrkräfteausbildung 
übernehmen soll: Hier steht die Frage im 
Raum, ob und in welchem Umfang die-
se erste Phase primär genutzt werden 
sollte, um das Interesse, die Motivation 
und das Bewusstsein der Relevanz von 
Nachhaltigkeitsthematiken zu fördern 
und eine grundlegende Vermittlung pro-




